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„Die vielen Brände sind existenzbedrohend“

Herr Kehrer, beim Entsorgungsbetrieb
Jakob Becker hat es wegen unsachge-
mäß entsorgter Lithium-Ionen-Batte-
rien zuletzt mehrfach gebrannt – so-
wohl in Schifferstadt als auch in Sem-
bach. Wie herausfordernd ist dieses
Problem für die Abfallwirtschaft?
Um es direkt auf den Punkt zu brin-
gen: Für die Recyclingwirtschaft ist es
existenzbedrohend, wenn immer
wieder hohe Kosten entstehen, weil
unsachgemäß entsorgte Lithium-Io-
nen-Batterien dafür sorgen, dass Ton-
nen von Müll in Flammen stehen oder
ganze Anlagen in Brand geraten.

Haben Entsorgungsbetriebe wie Jakob
Becker an dieser Stelle technische
Möglichkeiten, um für sicherere La-
germöglichkeiten zu sorgen?
Natürlich gibt es technische Maßnah-
men, wie zum Beispiel das verstärkte
Vorhalten von Löschanlagen oder
auch Branderkennungssystemen.
Trotzdem werden Sie immer wieder
Brände haben. In Deutschland wer-
den aktuell rund 30 Brände täglich in
Abfallwirtschaftsbetrieben oder in
Fahrzeugen aus Abfallwirtschaftsbe-
trieben bekannt.

Warum können Lithium-Ionen-Batte-
rien denn überhaupt in Brand gera-
ten?
Diese Batterien haben eine sehr hohe
Energiespeicherkapazität, also rich-
tig Power. Denn Ihr Handy soll ja am
besten eine Akkulaufzeit von einer
Woche haben. Aber wenn die hochge-
ladene Zellchemie dieser Batterien
einen Schaden erfährt, und dafür
reicht manchmal schon ein einfaches
Biegen, dann gibt's einen internen
Kurzschluss. Dann entlädt sich diese
ganze Energie, die Ihr Handy in vier
Tagen verbrauchen würde, innerhalb
von einer oder zwei Sekunden. Das ist
dann wie ein Lichtbogen.

Im Wesentlichen sind Entsorgungsfir-
men also darauf angewiesen, dass alle
Bürger mitziehen und insbesondere
Lithium-Ionen-Batterien auf keinen
Fall in den normalen Hausmüll wer-
fen?
Ja, es ist absolut notwendig, dass die
Gesellschaft dieses Problem erkennt
und entsprechend mitarbeitet. Elek-

INTERVIEW: Lithium-Ionen-Batterien bergen ein enormes Brandrisiko: Achtlos in den Hausmüll geworfene
E-Zigaretten oder Handy-Akkus sind deshalb ein großes Problem für die Abfallwirtschaft. Recyclingexperte
Dirk Kehrer hat mit Eva Briechle über mögliche Lösungen und gesellschaftliche Verantwortung gesprochen.

tronisch „singende“ Gruß- oder Ge-
burtstagskarten, die viele ins normale
Altpapier geben statt sie ordnungsge-
mäß als Elektroschrott zu entsorgen,
sind zum Beispiel ein großes Problem
für uns. Aber auch Einweg-E-Zigaret-
ten werden in großer Zahl unsachge-
mäß über den Restmüll oder den gel-
ben Sack entsorgt.

Das ist aber doch der springende
Punkt, wenn wir über gesamtgesell-
schaftliche Verantwortung sprechen:
Viele Menschen sind schlichtweg zu
bequem, um zum Beispiel ihre Einweg-
E-Zigaretten zurück zur Verkaufsstel-
le oder zur Sammelstelle für Elektro-
schrott zu bringen.
Genau. Das sehe ich auch so. Deshalb
wird man dieses Problem mit einfa-
chen Mitteln aus meiner Sicht auch
nicht lösen. Es bedarf gezielter Maß-
nahmen.

Welche meinen Sie damit konkret?
Der Gesetzgeber könnte zum Beispiel
die Hersteller von Elektrogeräten da-
zu verpflichten, einen gemeinsamen
Fonds zu finanzieren. Diese Gelder
könnten dann Schadenskosten abde-
cken, die durch Brände in den Entsor-
gungsbetrieben entstehen. Tatsäch-
lich werden aufgrund der schieren
Menge von Bränden heutzutage ja gar
nicht mehr alle der Versicherung ge-
meldet. Denn je häufiger man das als
Betrieb tut, desto schwieriger wird es,
überhaupt noch eine Versicherung zu
bekommen.

Eine finanzielle Schadensbegrenzung
für die Entsorgungsbetriebe bedeutet
aber nicht weniger Brände durch vom
Bürger falsch entsorgte Batterien.
Das stimmt. Soll die Ursache der zu-
nehmenden Brände in Entsorgungs-
betrieben durch Lithium-Ionen-Bat-
terien angegangen werden, dann
müsste beispielsweise über ein
Pfandsystem gesprochen werden, das
die Menschen dazu bringt, Elektroge-
räte ordnungsgemäß zu entsorgen.
Oder es müsste ein gänzliches Verbot
für Produkte wie zum Beispiel Ein-
weg-E-Zigaretten aufgerufen wer-
den. Frankreich und Belgien haben
ein solches bereits durchgesetzt.

Unabhängig vom Thema Lithium-Io-
nen-Batterien: Was braucht es gesell-
schaftlich gesehen, damit Nachhaltig-
keit und Müllvermeidung zu absolu-
ten Top-Prioritäten werden?

Leider scheinen wir eine Gesellschaft
zu haben, die sich in großen Teilen am
liebsten nicht ändern möchte. Aus
meiner Sicht gibt es in Deutschland
insgesamt einen recht sorglosen Kon-
sum. Nachhaltigkeit und der Stellen-
wert von Natur scheinen eine eher
untergeordnete Rolle zu spielen.
Auch in meinem Bekanntenkreis höre
ich immer wieder dieses fast schon
typische Argument: Ja, ich soll mich
jetzt hier persönlich anstrengen, Müll
trennen, die Natur und das Klima ret-
ten, aber ein Herr XY heiratet in einer
tollen Lagunenstadt, und da kommen
dann alle mit dem Privatjet? Irgend-
wo muss man aber doch anfangen mit
dem nachhaltigen Umweltschutz –
und jeder kann im Rahmen seiner ei-
genen Möglichkeiten ein Vorbild sein.

Welche Erwartung haben Sie persön-
lich an dieser Stelle an die Politik?

Ich bin wirklich ein sehr freiheitslie-
bender Mensch. Aber ich finde durch-
aus, dass Politik gerade bei Umwelt-
themen die Aufgabe hat, eine Gesell-
schaft ein Stück weit zu erziehen. An-
deren europäischen Ländern – etwa
den skandinavischen – gelingt das aus
meiner Sicht auch ganz gut.

Wo liegt aus Ihrer Sicht das Problem in
Deutschland?
Meiner Meinung nach wird zu viel in
Legislaturperioden gedacht, und an
vielen Stellen fehlt echter politischer
Wille. Das wird auch am Beispiel des
Elektrogesetzes sehr deutlich. In der
letzten Legislaturperiode kam statt
des großen Wurfs mit der erwarteten
Novelle lediglich ein Novellchen mit
wenigen Ambitionen zustande. Und
selbst dieses wurde dann wegen der
vorgezogenen Bundestagswahl nicht
mehr verabschiedet. Wir sind ge-

spannt, wie wichtig die aktuelle Re-
gierung das Thema nimmt.

Wenn Sie selbst Politiker wären, wel-
che Maßnahme in Sachen Entsorgung
von Lithium-Ionen-Batterien würden
Sie auf den Weg bringen wollen?
Dem Vorbild Frankreich folgen und E-
Zigaretten – unabhängig ob wieder-
aufladbar oder nicht – verbieten. Au-
ßerdem würde ich auf ein verursa-
chergerechtes Kostenmodell setzen,
die Recyclingkosten also nicht pau-
schal je nach Gewicht eines Elektro-
geräts bemessen, sondern abhängig
von dessen Zusammensetzung und
Recyclingfähigkeit. |ble

ZUR PERSON
Dirk Kehrer (57) ist Vertriebsleiter Elektro-
/Elektronikaltgeräterecycling und beim
Entsorgungsbetrieb Jakob Becker am
Standort Mehlingen tätig.

RÖMERBERG. Ein 16-Jähriger ist be-
reits am Montag gegen 20.40 Uhr auf
der Dudenhofer Straße in Römerberg
mit seinem Kleinkraftrad gestürzt,
nachdem ein unbekannter Autofah-
rer ihn in einer Engstelle überholt
hatte und er auszuweichen versuchte.
So teilte es die Polizei am Mittwoch
mit. Der Unfall ereignete sich, als der
Jugendliche an einem am rechten
Fahrbahnrand geparkten Auto vor-
beifuhr. Der nachfolgende Autofahrer
überholte ihn trotz der engen Stelle.
Nach dem Sturz des 16-Jährigen setz-
te der Unbekannte seine Fahrt fort
und flüchtete. Ersthelfer versorgten
den Jugendlichen vor Ort. Anschlie-
ßend begab er sich selbst ins Kran-
kenhaus. Er erlitt Schürfwunden an
den Handgelenken und Knien. Die Po-
lizei bittet Zeugen, die Hinweise ge-
ben können, sich unter Telefon 06232
1370 zu melden. |rhp

16-Jähriger stürzt:
Verursacher flüchtet

Schlemmermeile mit viel Musik
VON SUSANNE KÜHNER

RÖMERBERG. Zum 33. Mal zieht sich
vom 1. bis 3. August eine Schlem-
mermeile durch die Heiligensteiner
Straße. Das Ortskartell lädt zur Rö-
mertafel ein, die mehr zu bieten hat
als eine große Speisekarte.

Von der katholischen Kirche bis zum
Dorfbrunnen werden sich Biertisch-
garnituren aneinanderreihen. Schon
ab 17 Uhr öffnen die Schenken am
Freitagabend. So können sich die Gäs-
te bereits frühzeitig auf die offizielle
Eröffnung durch Bürgermeister Mat-
thias Hoffmann (Grüne) um 18.30
Uhr einstimmen. Auf 200 Metern
wird von den im Ortskartell organi-

Am Wochenende verwandelt sich Heiligensteiner Straße wieder in die Römertafel
sierten Vereinen aufgetischt, was Ma-
gen und Gaumen erfreut – von Cock-
tails bis Bier, von Flammkuchen bis
Fleischpfanne. Auf den Geschmack
kommen werden die Besucher der
Römertafel auch in musikalischer
Hinsicht.

Mit der Band Green Shot geht’s am
Freitagabend (20.30 Uhr) los. Keine
Unbekannten sind die Musiker in
Heiligenstein. Mit ihrer Mischung aus
rockigen und ruhigen Liedern haben
sie die Gäste schon in der Vergangen-
heit begeistert.

Direkt wieder gebucht wurden au-
ßerdem die Beat Brothers. Groß ge-
wesen war die Nachfrage nach der
Coverband aus der Pfalz, die samstags
ab 20 Uhr mit Gitarrenmusik aus den

1960er- bis 1990er-Jahren unterhal-
ten wird.

Den Abschluss macht die Haßlo-
cher Band Flashback am Sonntag zur
Mittagszeit (12 Uhr). Die achtköpfige
Gruppe widmet sich den Hits der
1970er-Jahre bis heute.

Aber nicht nur die Erwachsenen
sollen bei der Römertafel in Römer-
berg ihren Spaß haben. Für den Nach-
wuchs bietet der DRK-Ortsverband
nach guter Tradition Kinderschmin-
ken und eine Hüpfburg an. Für magi-
sche Momente sorgt am Sonntag
(14.15 Uhr) außerdem Zauberer Ales-
sandro.

Am Sonntag gegen 16 Uhr wollen
die Vereine die Römertafel dann lang-
sam ausklingen lassen.

HARTHAUSEN
Pfarrgemeinde. Café-Auszeit am Mon-
tag, 4. August, 14.30 bis 16.30 Uhr im Ta-
bakschuppen. Fahrdienst kann an dem
Montag unter Telefon 06344 3388 be-
stellt werden. |rhp

KURZ NOTIERT

Bürger gegen Tiefengeothermie

VON NADINE KLOSE

WALDSEE. Der Bürgerinitiative gegen
Tiefengeothermie in Waldsee (BIgT)
sind nach eigenen Angaben bereits
rund 100 Menschen beigetreten. Da-
runter seien nicht nur Bürger von
Waldsee sowie Anwohner des ange-
dachten Bohrplatzes, sondern auch
Bürger aus Nachbargemeinden wie
Neuhofen und Altrip. Im Nordosten
von Waldsee plant die Projektgesell-
schaft Geopfalz – Gesellschafter sind
die Stadtwerke Speyer und die Stadt
Schifferstadt – ein Tiefengeothermie-
Projekt. Die gewonnene Wärme soll
in das Fernwärme-Netz der Stadt
Speyer eingespeist werden. Schiffer-
stadt, Waldsee und Otterstadt sollen
von dem Projekt profitieren, indem
dort mit dem zurückfließenden, küh-
leren Wasser ein neu zu bauendes
Niedertemperatur-Fernwärmenetz
versorgt wird.

Die Bohrziele unter Tage liegen öst-
lich des Wolfgangsees in bis zu 3500
Meter Tiefe. Die Geothermie-Anlage
ist an der Schlichtstraße angedacht.
Die Verhandlungen zwischen Geo-
pfalz und den Grundstückseigentü-
mern laufen. Für 1. September haben
die Projektgesellschaft und die Orts-
gemeinde Waldsee eine Informati-
onsveranstaltung für die Bevölkerung
angekündigt.

Die BIgT will sich „mit allen demo-
kratischen und rechtlichen Mitteln“
gegen das Projekt wehren, wie es in
einer Mitteilung heißt. Die Mitglieder
der Bürgerinitiative befürchten durch
den Bau der Tiefengeothermie-Anla-
ge „kaum berechenbare Risiken für
die Bewohner, die Gefährdung des
Grundwassers, Lärm rund um die Uhr,
Lichtsmog, Erdbeben sowie Risse an
Häusern, verbunden mit Wertminde-
rung von Immobilien und Grundstü-
cken“. Die BIgT sei nicht gegen Ener-

giegewinnung aus erneuerbaren
Quellen. Aber das von der Geopfalz
geplante Projekt sprenge „alle Vor-
stellungen hinsichtlich der Größe und
des Flächenverbrauchs, der Nähe zu
Wohngebieten sowie der Eingriffe in
die Landschaft, Schutzgebiete und
das Naherholungsgebiet“, ist deren
Auffassung. Außerdem befürchten
die Bürger, dass die Bohrung auf Kos-
ten der Steuerzahler zurückgebaut
werden muss, sollte sich das Unter-
nehmen zurückziehen beziehungs-
weise nicht genug Wärme gewinnen
können.

Die Bürgerinitiative will in den
kommenden Wochen weiter über ih-
re Anliegen und Befürchtungen infor-
mieren, erstellt gerade einen Inter-
netauftritt unter www.bigt-wald-
see.de und hat sich bereits mit ähnli-
chen Gruppierungen vernetzt, die ge-
gen Geothermie-Projekte in der Pfalz
vorgehen.

In Waldsee regt sich Widerstand gegen das geplante
Geothermie-Projekt von der Firma Geopfalz. Am
Mittwochabend hat sich eine Bürgerinitiative gegründet.

KREIS GERMERSHEIM. Die Betreu-
ungsbehörde und die Betreuungs-
vereine des Landkreises Germers-
heim laden alle ehrenamtlichen Be-
treuerinnen und Betreuer am Sams-
tag, 16. August, ab 11 Uhr zu einem
Grillfest in der Grillhütte beim
Waldschwimmbad in Kandel, Bad-
allee, ein.

Mit diesem Fest wollen die Betreu-
ungsbehörde und die Betreuungsver-
eine den ehrenamtlich Betreuenden
Danke sagen für deren großes Enga-
gement und den Einsatz für die Men-
schen, die von ihnen ehrenamtlich
betreut werden. Die Schirmherr-
schaft dieser Veranstaltung hat Land-
rat Martin Brandl (CDU) übernom-
men.

Ehrenamtliche Betreuerinnen und
Betreuer, die an diesem Fest teilneh-
men wollen, sollen sich telefonisch
bis 8. August entweder beim AWO Be-
treuungsverein, Telefon 07275 8919;
beim Betreuungsverein der Lebens-
hilfe, 07271 5050341; beim SKFM Be-
treuungsverein, 07274 7078212 oder
bei der Betreuungsbehörde, 07274
531760, anmelden. Das Ende der Ver-
anstaltung ist für etwa 14 Uhr ge-
plant. |rhp

Grillfest: Für alle
ehrenamtlichen
Betreuer im Kreis RHEIN-PFALZ-KREIS. Seniorinnen

und Senioren, die Lust auf Bewe-
gung, Musik und gesellige Stunden
haben, können sich schon jetzt auf
den „Herbsttanz“ am Donnerstag, 9.
Oktober, ab 14.30 Uhr im evangeli-
schen Gemeindezentrum, Trifels-
straße 26, in Mutterstadt freuen. Da-
zu ein laden die Gemeindeschwes-
tern plus.

Gemeinsam soll ein Nachmittag vol-
ler Spaß und Lebensfreude verbracht
werden. Egal, ob die Mitfeiernden
schon Erfahrung im Tanzen haben
oder einfach nur neugierig sind: Alle
sind eingeladen, mitzumachen und
die Freude am Tanzen zu entdecken.
Neben tollen Rhythmen und fröhli-
cher Musik erwarten die Gäste laut
Mitteilung der Kreisverwaltung nette
Gespräche bei Kaffee und Kuchen.
Eine Anmeldung zur besseren Pla-
nung ist unbedingt erforderlich. Se-
niorinnen und Senioren aus der Ver-
bandsgemeinde Rheinauen wenden
sich an Maren Schneider, Telefon 0621
5909-2023 oder 0151 25081646, E-
Mail: maren.schneider@rheinpfalz-
kreis.de; die aus der Verbandsge-
meinde Römerberg-Dudenhofen an
Sabrina Rech, Telefon 0621 5909-
2021 oder 0151 22897861, E-Mail:
sabrina.rech@rheinpfalzkreis.de. |rhp

„Herbsttanz“: Bitte
um Anmeldung

Im Juni entstand in Schifferstadt ein Brand beim Umschlag des gelben Sackes für die Weiterverarbeitung in der Sortieranlage. Ein Mitarbeiter der Firma
Jakob Becker fand laut Dirk Kehrer damals mehrere unsachgemäß entsorgte Einweg-E-Zigaretten. FOTO: FEUERWEHR/OHO

Dirk Kehrer FOTO: PRIVAT/OHO

Um diesen Bereich geht es: An der Schlichtstraße ist eine Geothermie-Anlage angedacht. Dahinter ist der Wolfgang-
see zu sehen und dahinter in bis zu 3500 Meter Tiefe liegen die Ziele der Geothermie-Bohrungen – die Thermalwas-
ser-Reservoire. FOTO: KLAUS LANDRY
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